
genseıltiges Verstehen bemühen, sondern Franz er
mıiıt aller Konsequenz iıch gemeinsam der Eıine Kırche, dıe Mut machtrage der ahrheit stellen?
Um elıner rage illustrieren. Haben Treiffen der brasilianischen Basisge-
die anderen Kirchen der Wahrheit des kvan- meılınden 1997
gel1iums entsprechend gehandelt, Frauen Der utor, der selbst lLange BasısgemeindenZgeistlichen Amt zuzulassen und Td1-
n]ıeren OoOder nicht? Wenn sS1e dem Evangelium ın Brasıilien begleitet hat, hberichtet ım fol.

genden über das neunte gesamtbrasiliani-entsprechend handeln, ware N1ıC mOg- che T’reffen der Basısgememden ım JulzHEN; auch ın der Römisch-katholischen Kir-
che diesen Weg einzuschlagen bzw Möglich- 997 Die Basısgememmnmden ınd für Brasılıen

und GQUrTLz Lateimnamerıika nach WwWwıe DOT VvDO  Skeiten dazu erwägen? der ist mi1t der
Wahrheit des Evangeliums vereinbar, Ve_r- größter Bedeutung. Auf dem I’reffen wurden

dıe aktuellen sozıalen un pastoralen Brenn-schledene Lösungen leben? In jedem all
könnten ökumenische Gespräche un! Bera- punkte der brasılıanıschen Gesellschaft un

ungen die Form geschwisterlicher Ermuti1i- Kırche erortert und ın für uropnder über-
wältigender 2ıturgıe gefeıert. Aber auch ıngun:  JO bekommen, einen Schritt setzen, VOTLT Latemamerıka ınd eıtdem INa ich scheut, der sich ber als gang-

ın Jüngerer
bar erwıesen hat Und WEln d1ıe anderen schmerzlıche ınnerkıirchliche Konflikte auf-
nıiıcht dem kKvangelıum entsprechend gehan- gebrochen, dıe aufzuarbeiten gılt. Die
elt haben? Dann wAare ökumenische VT ntworten, dıe auf dieser Tagung gegeben

wurden, können auch uUuTrıs Ekuropäern helfen,antwortun: der Römisch-katholischen Kir-
che, alle Argumente aut den 1S5C egen, den Erneuerungsprozeß ım Geiste des Va-

tıkanıschen Konzıls weıterzuführen. red.die nachweisen und überzeugen können, daß
miıt dieser Entscheidung die Wahrheit des Mut gegeben hat S1Ee uns auft jeden Fall, die

Begegnung mıiıt der Kirche der Armen, W1eEvangeliums verlassen worden ist
Ich möchte mı1t elıner kurzen emerkung WI1r S1e auft dem neunten gesamtbrasiliani-

schen Treiffen der Basısgemeinden hautnahmeıline Überlegungen abschließen. Im Dialog und unmıiıttelbar mıterleben durften.! Eszwıschen der Römisch-katholischen Kirche
und der Methodistischen Kirche ist eın e1t- fand diesmal VO bis Jul1 1997 1n Sao

IS der Hauptstadt des EextIrem un!Ga 17 Tformuliert worden, der ıne interessante
OrTektitur erfahren hat Im Jahre 1986 hat sozlalen KonfTlikten reichen Bundesstaa-

tes Maranhaäao STa Schon 1M Jahre 1976die gemeinsame Dıalogkommission TOormu-
hatte Ferdinand Klostermann zweıten1er „ Wır S1INnd gemeiınsam entschlossen, die

Einheit Glauben, 1ın der Miıssıon un! 1mM Treffen dieser Art ın Vitorila te1lgenommen,
als die Basısgemeinden noch 9anz Ansakramentalen Leben suchen. C6 In den fol-

genden Jahren ist AaUSs dem Begritf „Einheıit“ fang ihres eges standen. Damals drückten
die VO  - der Mıiılıtärdiktatur grausam verfolg-(unity) der Begri{ff „Gemeinschait“ CoOom-

mun10n) geworden. Der e1tsa1z lautet heu- ten Volksbewegungen un! die estie der VO  -

Le „ Wır suchen gemeınsam die (jemeln- der Hıerarchie aufgelösten sozlal engagler-
ten Katholischen Aktion dieser autfkeimen-schafit 1mM Glauben, 1n der Mıssıon und 1M _

kramentalen Leben? Ich halte das Tür 1Ne den Kirchenpraxis ihren Stempel
qauf{i.% Wiıie Klostermann, der 1n selner Theolo-sehr wichtige 11EUE un! zukunftsweisende

Akzentuilerung. Christliche Gemeinschafit, gıe uch die lateinamerikanischen (jemein-
un! d1e ist Ja gemeınt, we1l S1e VO der Liebe deerfahrungen reflektierte und S1e eCR-

über elıner ich wıieder nach rückwärts Orl1en-Christi bestimmt ıst, 1äßt viel Verschile-
e  eiten, unterschiedlichen Gaben und tierenden ırche qa ls zukunifitsweisend De-
schöpferischen Spannungen Z ohne

Der Studiengruppe Öösterreichıscher eologIn-rasch festzulegen der auszuschließen. Was NenNn gehörten Christine Rod, Wa Huscava,
fÜür die Beziıehung zwıschen wel sehr VCI - arkus Beranek Wien), Franz er Linz),
schiedenen Kirchen e1tsaiz sSe1IN kann, 1aSs Scharer un! Franz er (Innsbruck).
ONNTIeEe uch für jede innerkirchliche AI 2 Za Entstehungsgeschichte der Basisgemeinden

vgl eber, Gewagte Inkulturation Basısge-einandersetzung hilfreiche Orlıentierung einden 1n Brasıilien: 1nNne pastoralgeschichtliche
sSe1Nn. Zwischenbilanz, Maınz 995, 61
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trachtete®, haben auch WI1Tr uns überlegt, Was deren lateinamer1ıkanischen Ländern und
ıne diesmal stark beschränkte ahl VO  ; (G3A-WI1Tr qals praktische TheologInnen 1mM Re1ise-

gepäck mıiıt nach Hause nehmen und hier sten A US EKuropa un: den USA, die miıt be-
weitergeben können. SsonNderer Erlaubnis uch der eigentlichen
Be1l aller Überzeugung VO  D der Notwendig- Arbeit des Treiffens teilnehmen durtiten.
keıt interkultureller Lernprozesse zwischen Neuglerige Dritte-Welt-Touristen
den Ortskirchen verschliedener Länder und N1ıC erwünscht. In den Kleingruppen WUTL -

Kontinente, W1e S1e ekklesiologisch 1n der den WI1Tr ın die Arbeit einbezogen und miıt
Kirchenkonstitution des Ziwelten Vatıka- großem Interesse nach unNnserTren (GGemeindeer-
NUINS (n 13) 1n der Sicht der Weltkirche als fahrungen gefiragt.
COMMUNI1O ecclesiarum grundgelegt wurde, Bereıts gelebte Okumene War die TrTäsen7z
1ST uUunNs aber lar geworden, daß siıch bel VO Pastorinnen A US verschiedenen Valnll-
den lateinamerikanischen Basisgemeinden gelischen Kirchen, VO  _ denen ein1ıge nicht

ıne „ganz andere“ Gemeindeprax1is 1Ur aktıv der Vorbereitung des Treiffens
handelt, die natürlich nicht unmıiıttelbar aut beteiligt9 sondern uch 1ın den lıturgl-
NseTeE Wirklichkeit übertragen werden schen KHKelern qaktıv mıtwirkten Bemerkens-
kann. Aber 1st, WI1e€e INa  } 1n Brasılien sagt, wert War hne Zweiltel uch die eilnahme
aut jeden all „eıne MNECUE Art, Kirche le- VO  . Bischöfen un elıner großen Anzahl
ben  . die NSeTe alt und wohl uch etwas VO. Priıestern und Ordensleuten, die, sofern
müde gewordene europäische Christenheit S1Ee nicht W1e€e viele Ordensschwestern selbst
daran eriınnert, daß iırche letztlich N1C Delegierte der lıturgische eıtungs-
Menschenwerk 1st, sondern Geistgeschöp(t, tunktionen ausübten, 1ın den Arbeitsgruppen
weil S1e imMmmMer wieder LEeUu „durch den Heili- qals uhörende kaum auffielen. 1ele be-
gen -e1S Au dem olk geboren W1Ird‘*. kannte brasılianische TheologInnen begle1-

ten se1t Jahren den Weg der Basisgemeinden.
Keine Protestkundgebung, sondern 21n S1e auft dem Treffen selbhst den einzel-

kıirchlıches Ere1iqgnıs e  5 Themenbereichen als theologische Bera-
ter zugewlesen der arbeiteten 3000001„Encontros interecles1l1als interekklesiale

Treffen“ werden diese großen Versammlun- mıiıt ein1ıgen Bischö6fen ın der Zentralkom-
m1lss1ion des Treifens mi1t. Die Befreiungs-gen der Basisgemeinden genannt S1e tragen theologie lebt nach W1e€e VOTL uch AUsSs dendiesen Namen mıi1t ee we1ll S1e N1C 1Ur

zwıischenkirchliche (Gemeinschaft stiften Quellen, die ın den (GGemeinden der Armen
aufbrechen.un die Verbindung zwischen den 1ın diesem

rlesigen and weıt voneinander entiernten
(an die 300) verschliedenen diözesanen TIS— Thematıische Brennpunkte
kirchen herstellen, sondern aufgrund der Diıie sechs Themen, die zunächst 1n Kleıiın-
selbstverständlichen, ber N1ıC unkriti- gruppen und dann sukzess1ve 1n Mını- und
schen Kirchentreue der TeilnehmerInnen Großplenarien diskutiert wurden, trafen g_
zutieifst kirchlich sSind. Diesmal Na  S die aktuellen soz1lalen un! pastoralen

Brennpunkte der brasilianıschen (und amehr als 2.500 Delegierte AUS den verschie-
denen Reglonen. Man sa ihnen ihre Her- teinamer1kanıischen) Gesellschaft und Kr
kunft Aaus den untiferen Volksschichten aut che DiIie rage nach dem Überleben der 1N-
den ersten Blick anche Delegationen dianıschen Völker; das delikate pastorale
hatten 1ne Busreise VO  5 vlier Tagen 1ın Kauf Problem der ellung der Kirche diskrı1ı-

mınlerten afrobrasilianischen BevölkerungMM ZA den brasıllanıschen elegler-
ten kamen die VertreteriInnen Aaus un! ihren relig1ösen Ausdrucksformen ; der

schwierige Diıialog der katholischen Kirche
Was Klostermann den Chancen un! TenNzen mı1t den ZU. e1l noch immer aggress1V und

einer „Basiskirche“ anmerkt, ist uch eute noch erfolgreich missionlerenden Pfingstkirchen
edenkenswert vgl ostermann, Dıie Basıskir- un! pentekostalen Sekten; das Anliegen E1-
che eın Weg un! SE1INE Trobleme, 1n 1AaK0O0-
nıa 1 1981) 183-190

Ner pastoralen Neubewertung des tiet 1ın der
brasılianischen eele verwurzelten Volkska-„Basisgemeinden: Eıne Kirche, die UrcC den Hel1-

igen E1 AUS dem olk geboren wird“, War uch tholi1zısmus; die Schwierigkeıit der Basısge-
das Leıitwort des Basisgemeindetreiffens (1975) meinden, sich der Auseinandersetzung mıi1t
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den verschiedenen Formen elıner Mas- nNnung davon, welche Chancen iıch TÜr 1ne
senkultur stellen und die Macht der Mas- katholisch weltweite Kirche eröffnen, Wenn

senmedien nicht 11UTL durchschauen, S01 S1Ee den Mut hat, au ihrer eurozentrisch-
dern diese auch für die Evangelisierung monokulturellen Uniformität auszubrechen
Iruchtbar machen;: schließlich die Ause1i1n- und sich gerade 1n ihrer lturgle dem Reich-
andersetzung mıiıt den tödlichen Folgen der Lum der Völker un! Kulturen öffnen. DIie
neoliberalen Wirtschaftsordnung, die Mil- Basisgemeinden haben ın den etzten Jahren
lionen VO „Ausgeschlossenen“ und „Uber- lernen begonnen, daß die VO  - der Bı-
flüssigen“ produzilert. Daß diese Thematık ın schofsversammlung VO  - anto Domingo g_
Sao0 Luis die meılsten Delegierten S, forderte „inkulturierte Evangelisierung“ VOT
kann als Bewels dafür gelten, daß die Basıs- allem uch 1n der lturgıe gewagt werden
gemeinden ihrem ursprünglichen Anliegen, muß Ausdruckstarke liturgische Feılern, die
auch sozial-politisch-ökonomische Fragen jeweils VO  - den Delegierten der verschiede-

den Forderungen des Evangel1ıums und 111e  5 Reglıonen 1M Hinblick auftf die großen
der kirchliıchen Sozlallehre IMNessen und Themen der Versammlung gestaltet wurden,
sich selbst ın den Volksbewegungen enNnga- tanden auch Begınn des dichten Pro-
g]ıeren, ireu geblieben SiInd. STaAMMES elines jeden HKorums: Was 1n diesen
Im deutlichen Unterschied Katholiken- nicht”vorgesetzten”, sondern VO  D der Jewel-
und Kirchentagen un! äahnlichen Großver- ligen Lebenssituation der Gemeinde her
anstaltungen 1mMm deutschsprachigen Raum, kreatıv gestalteten lturgıe jedoch immer 1m

denen die TeilnehmeriInnen me1lst w1e auft Mittelpunkt ste. ist die Bibel, die nN1ıC. 11UTr

einem rlıesigen religiösen Supermarkt „De- 1mM Tanz ZUE Altar gebracht un!: miıt
lebig“ zwischen verschiedenen geboten grobem Applaus begrüßt WITd: die eintTachen
auswählen können, hne siıch selbst beson- Frauen und Männer, c1e gewöhnlich 1ın den
ders engaglıeren mussen, wurde den ele- kleinen Gemeinden dıe Wortgottesdienste
gıerten hier 1ıne solche Unverbindlichkeit leiten, haben gelernt, die Bibel m1T ihrem LLe-
nicht zugestanden. S1ie hatten sich schon ben 1ın Verbindung bringen un: die DLr -
Jange vorher fÜür 1Ne Thematık entscheiden sönliıche un! sozlale Not 1M Licht der1
un! darauft vorbereiten mussen. Uns ist auf- schen Botschaft bewältigen: So darf der
gefallen, W1e ernsthaft 1n den Gruppen und Kampf{ eın Stück Grund und Boden, AT-
Plenarıen diesen Lebensfragen der brası- beitslosigkeit un: Krankheit, Ausbeutung
l1anıschen Kirche gearbeitet wurde un! W1€e durch korrupte Politiker und Landherren
11a  - VO  5 selten der Koordination versuchte, kurzum, der Überlebenskampf der Armen
die Diskussionsergebnisse schrıittweise A  E Sprache kommen un:! zeichenhaft VOT

sammenzutragen‚ S1e ber hne langwierige (ZOit hingetragen werden. Dabe!i erhalten
stiımmungen VO.  } A un! Einzelfragen traditionelle liturgische Symbole W1e€e STIer-
1ın ıne einfach, aber auch sehr allgemein g.... kerze, W asser, Fahnen, Kreuze und Heili-
haltene Schlußbotschaf einfließen las- genbilder, ın Verbindung mıi1t Zeichen,
SE  5 die die bedrohte Lebenswelt der Armen

erinnern und als „Lebenszeichen“ den
Wirklichkeitsnahe und gesellschaftsbezo- 'Tod buchstäblich 1n die Liturgle hineinge-

GgENE ıturgıe Lragen werden, einen „Lebenswert“
Es erwelst sich als unmöglich, den starken, un: versinnbildlichen sakramental-zeichen-
Ja überwältigenden Eindruck wlederzuge- alit die Heilszusage des lebenschaffenden

ottes Nicht alle, aher viele Bischöfe unben, den etiwa die abendliche Eröffnungs-
lıturglie und dıe bewegende Gedächtnistfeier Tr1ester lassen dilese VOT me1lst sehr
der lateinamerikanischen Märtyrer ın ihrer schlicht-armselige lturgıe nicht M1UL Z  r

sondern Öördern S1Ee uch und feiern G1Ekulturellen Vielgestaltigkeit, 1ın ihrer EINO-

tionalen un:! religiösen Tiefe un! 1ın ihrer selbst mi1t Begeisterung mI1T Die Volksliıtur-
gıe der Basisgemeinden ist nıcht aufVO  5 en sprühenden Ausdruckskrafit auft

uns machte. W er nicht näher mı1t den il- ropäische Verhältnisse übertragbar, aber S1€E
rellen urzeln der brasilianischen Basısge- ist ıne deutliche Anfrage viele unseIieI

wortreich-symbolarmen Zeremonilen, 1n de-meinden vertirau Wal, dem 1e War vieles
fremd, ber bekam zumindest 1ıne Vorah- NenNn mancherorts der Rubriken willen
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jede kKegung VO  } Lebendigkeit unterdrückt Ist theologisch und pastora. rechtiferti-
un! Liturgıe 95  AL 'Tod verurteilt“ wıird gen, daß Prozent der kleinen (jemelinden

Tag des Herrn hne Eucharistiefeier
In rage gestellt und Fragen stellend bleiben und damıt gerade den Armen der

Wer sich als europäische/r Christ/in und Peripherie der großen Städte und 1M Ianı
Theologe/in ın e1n dichtes kirchliches Kr- desinneren oft onate Ja TE das TOT
e1gn1s hineinnehmen Jäßt, W1e hler andeu- des Lebens vorenthalten WIrd, während ın

den ausreichend m1t Priestern besetztentungsweise beschrieben wurde, der empfin-
det spontan NeUue Freude der iırche Aber Pfarreien für die Gläubigen der Mittel- und
die lateinamerikanischen Basısgemeinden Oberschicht uch wel bıs drel Messen DIO
kennen natürlich uch den „Kirchenalltag“ Tag gefeiert werden? Sollte [a  - nıcht
un! mehr als ihre festlichen Versammlungen doch angstfrei un: hoffnungsvoll als Z@1l—-

hen der eıt und als Anstolß fÜür 1nNe Weılter-geben unNns vielleicht gerade jene Fragen Mut,
die uch dort 1ın den etzten en inmiıtten entwicklung ın der Ämterfrage bewerten,
schmerzlicher innerkirchlicher Konflikte WE die Basısgemeinden se1it Jahren VO  5

aufgebrochen Sind. Die Basısgemeinden einfachen Leuten geleitet werden, die
ren zunächst das erklärte „Lieblingskind“ wel Drittel Frauen sSind? Verkündet die
eines uten 'Teils der lateinamerikanischen Kirche uch jenen Armen, denen unter
Hierarchie. In Medellin bezeichneten unmenschlichen sozlalen Verhältnissen
die Bischöfe, damals noch ganz hne „Ba- menschlich unmöglich 1st, ıne Großfamilie
sisangst‘, die christliche Basisgemeinschaft ernähren, Ja überhaupt 1ne geordnete
als den „ersten fundamental-kirchlichen CNrIıSTILICHEe Famıilıe gründen, die Frohbot-

schafit der legt S1e ihnen mıt ihren NormenKern (Dok 1 10) AZUT Reife ent-
wickelt“ gaben die Basisgemeinden uch nicht Lasten auf, die der gesellschaftlichen
noch ın Puebla (1979) „Anlaß ZU  e Freude Unterdrückung 1nNne relig1ös-kırchliche hiın-
un! Hoffnung“ (n 96) und galten als „Quel- zufügen?
len tür kirchliche Amter, die den Laıen Viele Forderungen, die ım Kirchenvolksbe-
vertraut Siınd“ (n 97) Woran liegt C daß gehren hler erhoben wurden, tellen siıch 1mM
diese hoffnungsvolle Kirchenerfahrung lateinamer1ıkanıischen Kontext Iso 1ın ande-
eute VO  5 nicht wenigen Kirchenführern Ler und vielfach verschärtfter Form. Es waäare
un:! neokonservatıven ewegungen gezilelt historisch verfehlt, die lateinamerıkanıschen

Sorgenkind“ der lateinamerikanıi- Basısgemeinden unmıittelbar mı1t elıner Ba-
schen TC gestempelt wird? In unNnseTen s1isınıtlatıve W1€e dem Kirchenvolksbegehren
Gesprächen mi1t Bischöfen konnten WI1r Wal vergleichen. (jemeinsam 1st ihnen Q 1 1er-
teststellen, daß viele 1mM brasıllanischen K pl- dings, grob vereinfachend gesprochen, der
skopat nach w1e VOL hinter den Basısgemein- Versuch elner Antwort aut 1ne 1n verschie-
den stehen? und 1ın ihnen 1ne große pastora- dener 1NS1C leidvolle Kıirchensituation In
le Chance erblicken. Fuür andere ber sSind Brasılien trugen die Unterdrückungssituati-
die Basısgemeinden N1ıC 1Ur gen ihrer O. Ww1e S1e unter dem Militärregime egeben

WarL, und der pastorale Notstand entsche1li-Nähe den progressıiven politischen Krä{i-
ten eiın „rotes ‘Kuch.” S1e lösen VOL allem be]l dend dazu bel, daß sich der nachkonziliare
ängstlichen Kirchenleuten deshalb nbeha- Aufbruch 1n den Basısgemeinden Ausdruck

verschaf{fite. Waren ın Österreich und 1mgen AQUS, weil ın ihnen Fragen gestellt und
notwendige Strukturreformen angemahnt übrigen deutschsprachigen Raum 19090 KE einige

„leidige Geschichten‘“, die das Kirchen-werden. Die Basisgemeinden sSind alleın
schon durch ihre Eixistenz 1nNne dringende volksbegehren provozlerten der SINd
Anfrage. N1ıC VOL em die zunehmende pastorale

Nots1ıtuation und der eingebremste derZ
x ach dem etzten Treffen 1n anta Marıa 1992) Stillstand gebrachte Erneuerungsprozeß der

ırche 1M eliste des ONZzZils, der viele,kam 1n Brasılıen einem IruC  aren Dialog-
prozeß zwischen der Bischofskonfiferenz un! den denen noch etwas dieser Kirche liegt, m1t
Basısgemeinden: vgl eber, Kirchentraume orge erfüllt?der reale Kirchenerta.  ngen' Beobachtungen
ZUT gegenwärtigen Situation der brasilianischen In Lateinamerıiıka Sind Aaus den basıiskirchli-
Basisgemeinden, 1n Orıentierung 5y 1995) 63-67 chen Lieblingskindern erwachsene Nne
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un! Töchter geworden, die nach W1e VL Kirche eın frauengerechtes VO.

ihrem kirchlichen Eilternhaus stehen, die- bis April 1997 1n Stuttgart-Hohenheim.
SE ber ıne NECEUE Gestalt geben möchten. I IIıe Veranstalter, der Katholische Deutsche
Wenn die Evangelisierung sich nicht 1U  ” Frauenbund (KDEB), Cie Katholische Frau-
unmündige un! anhängliche Kinder We@eIl- engemeinschaft Deutschlands die Ka-

tholisch-theologische Fakultät der Unıver-den soll, sondern „das Werden reifer (ze-
meinden DA 7ıiel 8 haben muß, dann W - S1LUa Tübingen un! die Katholische e-
den nıiıcht 1U  ar 1n Brasıliıen der be]l UNs, SOIN- ml1e€e und die Frauenkommission der 10Zzese
dern überall 1ın der Weltkirche uch welter- Rottenburg-Stuttgart, spiegeln die Breıte
hin agen gestellt und Ösungen gesucht des Kngagements {Ür die Zulassung NC  -

werden mussen. KFrauen Z Amt der Dıakonin, das, anders
als beım Thema „Priıestertum der Frau  06Dazu geben uns die Basisgemeinden VO  ; ih-

Ter Kirchenerfahrung her Mut und NEeUE AN= gewiß der all waäre, unstrıittıg befürwortet
stöße wurde.

Kaum Gegner des Frauend.ıakonats
7 war gibt egner des Frauendiakonats
uch ın den Kirchen der deutschsprachigen
Länder:; unter den Theologen, dıe sich ınartına Blasberg-Kuhnke

1akona der Tau Publikationen die Zulassung VO.  5

Frauen jeglichem Weiheamt ausgeSpTrO-
Eın Rückblick auf den internationalen hen en, besonders der Dogmatiker
theologischen Fachkongreß VO bhis Manired Hauke, War ber niıemand bereit,

selne Posıtion beiım Kongreß vertreten.pL 19977
on vVvOoOTrT iüber wer Jahrzehnten hat ıch

SO bezog der Kongreß selne Spannun: nıcht
Au eıner kontroversen Pro- un! Contra-

das Internationale Dıiakonatszentrum Diskussion Z Dıakonat der FTrau, sondern
rerdurg mA1t dem „Diakonat der Frau“ he- aus der Breıte der Argumentation, die 1SLO-
faßt (und se1ıne Verwirklichung gefordert). risch, soziologisch, theologisch und kirchen-
nzwischen haben ıch auch dıe großen
Frauenverbände der katholıschen Kırche politisch geführt wurde un! VOTLT em A U

der Vielfalt der vertretenen Frauenorganı-
dıeses Themas aNGENOTILTNENTL, und S$2e erhe- satlıonen un -bewegungen AaUuS der kume-
ben INTILETL maıt u”ıelen anderen Grup- der verschiedenen europälischen Länder
DETL ımmMeEeT stärker dıe Forderung dıe un! den US  > ıe Erfahrung eiıner Krau
Kirchenlei:tung, den Frauen den ZUuUgang hören, die ZU. Beispiel das Amt elner Dıa-
dıiesem Amıt ermöglıchen. Dabe: wachst konin ın der evangelischen Kirche bekleidet
auch dıe anhl Jener Frauen, dıe dıieses Amıt der die Situatıiıon VO  e Frauen ın den KT-
konkret anstreben, sodaß inzwıschen auch hen Nordeuropas kennenzulernen, 1n de-
schon Ausbiıldungsvorgänge eingeführt Wer- 111e  - die Diskussion völlig anders geführt
den. ber Hintergründe, Verlauf und. Ergeb- wird aqals 1n Irland der Großbritannien, hat
NS eıiıner entsprechenden Tagung wırd hıer das vierhundertköpfige Auditorium ın den
berıichtet. red Abend{ioren beschäftigt. Vor allem wurde
„Die Teilnehmerinnen un: Teilnehmer 1SU- deutlich, daß der Diakonat der Frau 1n K-
hen die Bischöfe nachdrücklich, ihre NVeLI- ropDa un den USAÄA eın "Thema 1St, hingegen
tretbare Eigenverantwortun: 1n ihren 1)16- diese rage ın den Kirchen Airiıkas, Asıens

wahrzunehmen und beım Apostoli- un: Lateinamerikas gut w1e keine Rolle
schen Stuhl eın Indult erwirken, das die spielt. Die Gründe dafür sSind nicht TT eın
Ordinatıon VO. Frauen Diakoninnen 1n mangelndes Bewußtsein für die Rolle der
ihren Diozesen ermöglicht.” SO lautet das Frau 1n Gesellschaft un: Kirche, sondern
Schlußvotum des viertägıgen internatıona- SCNAUSO ıne entwickelte faktısche Wahr-
len theologischen Fachkongresses Z 4a nehmung VO.  - Amtern durch Krauen ın Ba-

„Diakonat eın Amt für Frauen ın der sisgemeinden und -gemeinschaften, die dıie
ra nach dem Weihediakonat her als

Johannes aul I: Christı ıdeles lalcı, enNng erscheinen lassen.
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